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Flutlichtpremiere im Ruhrstadion
Jeder Bahnfahrer, der regelmäßig die Strecke zwischen Duisburg und Mülheim fährt, kennt das Mülheimer Ruhrstadion, die 

direkt neben den Schienen befi ndliche Heimat des NRW-Ligisten VfB Speldorf. Auf der anderen Seite liegt die A40, auf der 

die Autofahrer bisher nicht bemerkten, was sich hinter der Baumreihe befand. Das hat sich nun gründlich geändert.

Seit der letzten Woche verfügt 
das Stadion über eine Flut-
lichtbeleuchtungsanlage. Eine 

echte Landmarke, die alles andere 
als „von der Stange“ ist. Eben 
auch weil sich die Verkehrsströme 
in unmittelbarer Nähe befi nden, 
musste sie insbesondere nach den 
Prämissen errichtet werden, Licht-
emissionen zu vermeiden. Das war 
vor allem die Aufgabe von Diplom-
Ingenieur Sascha Rößler, der von 
der Stadt Mülheim mit der Planung 
und Bauleitung beauftragt wurde. 
Unternehmer Rößler - schon seit 
Jugendzeiten in der Flutlicht-
branche zu Hause - ist unter 
anderem Inhaber des Planungs-
büros Ingenieur-Büro Rößler, das 
wie die IBR-Flutlicht GmbH zur 
Unternehmensgruppe Rößler aus 
Salzkotten gehört. 

Licht ins Dunkel

Rößler, während der Abnahme 
ganz in seinem Element, erklärt: 
„Wir haben hier ausschließ-
lich asymmetrische Planfl ächen-
strahler von Siteco eingesetzt - für 
die Anlagengeometrie mit vier 
Hochmasten eigentlich eher un-
gewöhnlich. Anders als bei sym-
metrischen Scheinwerfern ist 
damit ein Aufneigen der Leuchten 
aus der Horizontalen nicht not-
wendig, um das Spielfeld optimal 
auszuleuchten. Dadurch können 
die Lichtemissionen der Flutlicht-
anlage auf ein zulässiges Maß 
reduziert werden.“ 
Ein von Rößler erstelltes Licht-

immissionsgutachten wurde zu-
sammen mit dem Bauantrag 
eingereicht und bestätigt den im-
missionskonformen Betrieb der 
Anlage - selbst unter diesen relativ 
schwierigen Bedingungen.

Die jeweils sechs Scheinwerfer 
pro Beleuchtungsmast wurden auf 
den Sondermasten in zwei Reihen 
angeordnet, damit ein Lichtver-
lust ausgeschlossen werden kann. 
„Symmetrische Scheinwerfer sind 
bauartbedingt einfacher anzu-
ordnen. Bei einer größeren An-
zahl asymmetrischer Planfl ächen-
strahler pro Lichtpunkt muss man 
sich eben etwas mehr Gedanken 
machen“, sagt Rößler.

Eine weitere Besonderheit: 
Ebenfalls um die Blendung der 
Verkehrsteilnehmer zu vermeiden 
und im Besonderen der Geometrie 
einer Vier-Mast-Beleuchtungs-
anlage geschuldet, befi ndet sich 
die obere Lichtpunktreihe auf einer 
Höhe von 27,50 Meter, die zweite 
auf 26 Metern - deutlich höher als 
bei „durchschnittlichen“ Flutlicht-
anlagen, die über Lichtpunkthöhen 
von 16 bis 18 Metern verfügen. 
Weil die Masteneinspanntiefe zu-
dem noch 2,50 Meter beträgt, ist 
es leicht vorstellbar, dass die Auf-
richtung der dreiteiligen 30-Meter-
Riesen kein leichtes Unterfangen 
ist. Gebaut wurde die Flutlicht-
beleuchtungsanlage vom Wies-
badener Unternehmen M. Beling 
Kraft- und Elektroanlagen, dessen 
Geschäftsführer Manfred Beling 
bei der Abnahme die obligatorische 
Beleuchtungsmessung durchführ-

te. „Dimensioniert wurde die Be-
leuchtungsanlage nach der An-
forderung der Klasse 2 der DIN 
EN 12193“, erklärt Rößler, „das 
bedeutet, dass der Gebrauchswert 
der mittleren Beleuchtungsstärke 
bei einer Gleichmäßigkeit von 60 
Prozent mindestens 200 Lux be-
tragen muss.“ 

Am vergangenen Mittwochabend 
fanden sich Rößler und Beling im 
Ruhrstadion ein, um genau das 
zu überprüfen. Ein letztes Mal 
schreiten sie den Platz ab, um alle 
paar Meter stehen zu bleiben und 
auf das Messgerät zu starren. „312, 
345, 338“ notieren sie auf einem 
Protokoll, das die Spielfl äche ab-
bildet. Ein mehr als zufrieden 
stellendes Ergebnis, denn die ge-
forderte Leuchtstärke wurde deut-
lich übertroffen. Die gleichmäßige 
Ausleuchtung des Kunstrasen-
platzes ist gelungen. Optional kann 
die Flutlichtbeleuchtungsanlage 
auf 400 Lux erweitert werden. 
Masten und Verkabelung wurden 
dafür vorgerüstet - eine Vorgabe 
des Bauherrn, falls sich der Verein 
für höhere Aufgaben empfi ehlt.

Der Abend des Testlaufs endet 
so wie gewünscht. Am Ende gab 
es die Unterschrift der Stadt 
und die Anlage kann in Betrieb 
gehen. Besonders eilig hat es die 
erste Mannschaft des VfB, die 
am Folgetag mit dem Training 
unter den neuen Bedingungen be-
gann, um sich auf die Premiere 
gegen Schwarz-Weiß Essen ein-
zustimmen. „Das ist es, was wir 
immer gewollt haben“, erklärt VfB-

Maketingchef Jöran Steinsieck, 
„denn nun können wir, wenn der 
Gegner einverstanden ist, öfter 
an Freitagen spielen. Das bringt 
uns in jedem Fall mehr Zuschauer 
als ein Sonntag, an dem auch die 
Bundesliga gezeigt wird.“ 

Zudem sei endlich wieder ein 
ordentliches Training möglich. 
„Wir konnten das Ruhrstadion ja 
nur halbjährlich nutzen. Wenn 
es dunkel wurde, ging es auf den 
Platz an der Saarner Straße, wo 
sich unsere NRW-Liga-Truppe mit 
den Jugendteams arrangieren 
musste. Das waren alles anderes 
als optimale Bedingungen.“

Für Rößler ist der Tag indes 
noch nicht beendet, denn obwohl 
es schon 19 Uhr ist, folgt noch 
ein Termin in Düsseldorf, wo 
demnächst ein weiteres Planungs-
büro eröffnet wird. „Das ist in 
dieser Branche nun einmal so.“ Oft 
müssen er und seine Mitarbeiter 
im Dunkeln arbeiten, was in den 
Sommermonaten bedeutet, dass 
sie häufi g erst weit nach Mitter-
nacht in den Feierabend starten, 
eben nachdem sie – getreu dem 
Firmenslogan – „das Licht an-
gemacht haben“.

Maik Thesing

www.unternehmensgruppe-
roessler.net

Das Ruhrstadion kann fortan auch im Dunkeln genutzt werden. Foto: Brattge
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